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REGION
Rothrist Brandstifterin
gesteht ihre Tat
Der Brand vom 7. Oktober am Ro-
thrister Ringweg war offenbar
Brandstiftung. Die Ex-Frau des
Hausbewohners hat den Brand ge-
legt. Dies berichtete der Fernseh-
sender Tele M1, welcher sich auf
das Bezirksamt Zofingen beruft,
auf dem die mutmassliche Brand-
stifterin ein Geständnis abgelegt
haben soll. Sie soll das Haus mit
Brandbeschleuniger bearbeitet und
danach angezündet haben. «Tat-
waffe» war dabei Rasenmäherben-
zin. Die Frau befindet sich mittler-
weile in psychiatrischer Obhut.
Das Haus bleibt die nächsten Mo-
nate unbewohnbar. (ZT)

Strengelbach Amtliche
Vermessung durchgeführt
Das Vermessungsamt des Kan-
tons Aargau hat die Gemeinde
Strengelbach neu verifiziert. Das
Vermessungswerk ist im Gemein-
dehaus ausgestellt und kann vom
18. Oktober bis 16. November zu
den ordentlichen Öffnungszeiten
eingesehen werden. (SIS)

Hirschthal Keine Gratis-
Rechtsberatung mehr
Armin Schätti hat als Betreuer der
Rechtsauskunftsstelle Hirschthal
per 31. Dezember demissioniert.
Dies hat den Gemeinderat veran-
lasst, per Ende Jahr diese Dienst-
leistung einzustellen, da die Kon-
sultationen stark zurückgegangen
sind. Der Aargauische Anwalts-
verband bietet an verschiedenen
Orten im Kanton unentgeltliche
Rechtsauskunftsstellen an. (HJB)

Brittnau «Fusion»
Brittnau und Zofingen
Am 14. Mai 2009 wurde der Kre-
dit für das Vorprojekt «Klärung der
finanziellen und politischen Mach-
barkeit einer Fusion mit Zofingen»
von 35000 Franken gesprochen.
Die folgende Referendumsab-
stimmung hat diesen Entscheid
bestätigt. Seither hat der Gemein-
derat mit der BDO AG, Aarau, so-
wie in Zusammenarbeit mit dem
Stadtrat Zofingen diverse Ab-
klärungen vorgenommen. Das Re-
sultat soll nun an einer Informati-
onsveranstaltung vom Dienstag,
16. November, um 20 Uhr (Mehr-
zweckhalle) vorgestellt werden.
Gleichzeitig wird auch über die
weiteren Schritte informiert. (DW)

Nachrichten

Für Peter Gehler (Safenwil), Präsident
des Verbands Wirtschaft Region Zo-
fingen (WRZ), steht die Region Zofin-
gen am Scheideweg, wenn nicht sehr
rasch ein Umdenken stattfindet.

Wieso setzt sich gerade ein Wirt-
schaftsverband so engagiert für ei-
ne Strukturveränderung ein?
Peter Gehler: Eine gesunde Wirt-
schaft braucht eine lebendige Region
mit einem guten Angebot und einem
attraktiven Branchenmix. Zofingen
kämpft seit längerer Zeit mit mässi-
gem Erfolg für die Erneuerung der
wirtschaftlichen Struktur. Es gibt
zwar Erfolge, die aber vor allem mit
der «Kriegsschlaufe» nach Bern zu tun
haben. Ein grundlegendes Interesse
von Unternehmen mit neuen, attrak-
tiven Technologien sowie von leis-
tungsfähigen Dienstleistern ist jedoch
nicht auszumachen. Gerade die
Dienstleister gehen lieber nach Aarau

oder nach Olten. Zudem wollen wir,
dass auch unsere qualifizierten Mitar-
beitenden gerne hier in der Region
wohnen, statt von Zürich und von Ba-
sel herzupendeln und damit tagtäg-
lich Stunden auf den Verkehrswegen
zu verschwenden. Wir wollen, dass
die Region Zofingen im Kanton ein
drittes attraktives Zentrum bildet,
welches mit Baden und mit Aarau
mithalten kann. Dann werden auch
interessante Unternehmen und gut
ausgebildete Arbeitskräfte in diese Re-
gion ziehen. Ein weiterer Punkt ist die
Schwerfälligkeit: Wer sich bei uns im
Zentrum der Region ansiedeln will,
muss allenfalls mit vier Gemeinden
Kontakt aufnehmen und Abklärungen
treffen. Das ist doch nicht zumutbar.
Dasselbe gilt für Unternehmen der Re-
gion und ihre Pensionskassen, die in
diesem Raum bauen wollen.

Was wären erste Schritte?
Gehler: Wenn ich mich nun mal auf

die vier Zentrumsgemeinden Zofin-
gen, Oftringen, Aarburg und Rothrist
konzentriere, wären meines Erach-
tens sehr rasch grundsätzliche Ge-
spräche notwendig, wie dieser Raum

von der Struktur her gestaltet wer-
den soll oder besser muss. Die Zu-
sammenlegung beispielsweise von
Ortspolizeien reicht dazu nicht aus.
Es braucht Aktionen, die ohne Um-

schweife umsetzbar sind, wie zum
Beispiel die Zusammenlegung der Ge-
meindewerke. Zusätzlich muss der
Boden geschaffen werden für Prozes-
se, die eine gewisse Zeit beanspru-
chen, nämlich für die Umsetzung der
Vision «Stadt an der Wigger vom Hei-
ternplatz bis zur Festung». Damit hät-
te die Region in fünf bis zehn Jahren
jene Lokomotive, die sie braucht, um
im immer härter werdenden Stand-
ortwettbewerb zu bestehen. Das
Wichtigste aber ist, dass die betref-
fenden Gemeindebehörden aufwa-
chen und sich endlich mit dieser
sehr wichtigen Problematik beschäf-
tigen. Dass sie Vertrauen fassen inei-
nander. Es geht darum, wie die Regi-
on in 10 bis 20 Jahren dasteht. Ich
erwarte von unsern Politikern, dass
sie sich dieser Herausforderung stel-
len und bereit sind, in grösseren Zu-
sammenhängen zu denken, auch
wenn es harte Arbeit bedeutet. Wenn
diese Prozesse nicht sehr rasch einge-
leitet werden, wird die Region Zofin-
gen den Zug verpassen.

«Gemeindebehörden müssen aufwachen»
Region Peter Gehler, Präsident Verband Wirtschaft Region Zofingen, äussert sich (2.Teil, Schluss)
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«Das Zusammenlegen
beispielsweise von
Ortspolizeien reicht
nicht aus.»
Peter Gehler, Präsident WRZ Für Peter Gehler ist eine «Stadt an der Wigger vom Heiternplatz bis zur Festung» ein Gebot der Stunde. KBZ

1997 hat der Regierungs-
rat des Kantons Aargau
die Gemeinden aufgeru-
fen, im Jubiläumsjahr
1998 – «Allons-y, Argo-
vie!» – nicht nur zurück-
zublicken und die histori-
schen Ereignisse aufle-
ben zu lassen, sondern
auch zukunftsgerichtete
Themen aufzugreifen und
innovative Bemühungen
über die Jahrtausend-
wende hinaus anzustel-
len. Auf Initiative von
Erich Schnyder (Aar-

burg) hin nahmen dies
einzelne Gemeinden des
Untern Wiggertals zum
Anlass, zusammen mit
der ETH ein Projekt für ei-
ne nachhaltige Regional-
entwicklung zu starten.
Dieses Vorhaben sollte
sich nahtlos in die Ergeb-
nisse des kurz vor dem
Abschluss stehenden
ETH-Forschungsprojekts
SYNOIKOS (u.a. Prof. Pe-
ter Baccini, Prof. Franz
Oswald) einfügen, das
sich mit der Nachhaltig-

keit und der urbanen Ge-
staltung im Raum Kreu-
zung Schweizer Mittel-
land befasste. In einer
die Gemeindegrenzen
überschreitenden Zusam-
menarbeit war beabsich-
tigt, Impulse für eine
nachhaltige Regionalent-
wicklung zu setzen. Das
Stichwort «Wigger-
stadt» (Aufgaben- und
Gebietsreform) tauchte
erstmals auf. Wo steht
die «Stadt an der Wig-
ger» heute? (KBZ)

� «VISION»: «STADT AN DER WIGGER»

Bis anhin bestand in Vordemwald die
Landschafts-Kommission. Diese wur-
de, wenn nötig, für die Vorberatung
verschiedener Themen im Land-
schaftsbereich eingesetzt. Mit der
neuen Legislatur wurde die Kommis-
sion «Landschaft – Natur – Umwelt»
ins Leben gerufen. Die Mitglieder Ge-
meinderat Markus Schneitter (Vor-
sitz), Christian Fluri, Hans-C. Salz-

mann, Samuel Schmid, Adrian Wull-
schleger und Thomas Zimmerli tref-
fen sich regelmässig und bearbeiten
im Auftrag des Gemeinderates Zu-
kunftsthemen. Sollte der Gemeinde-
rat kurzfristig Bedarf an Unterstüt-
zung in speziellen Bereichen haben,
können diese ebenfalls dieser Kom-
mission übertragen werden.

Der gesamte Siedlungsraum in
Vordemwald soll eingehend unter-
sucht werden. Es wird ein hohes Be-
wusstsein über die Natur im Sied-
lungsraum und ihren Wert bei Be-
hörden, Fachleuten und Bevölkerung
angestrebt. Strassen, Anlagen, Gär-
ten, Glasflächen an Gebäuden als Fal-
len für Tiere, Tiere im Bereich der
Siedlungen, begrünte Flachdächer
und Lichtverschmutzung sind nur ei-
nige Punkte, für welche Unterlagen
ausgearbeitet und der Bevölkerung

zur Verfügung gestellt werden sollen.
Es ist vorgesehen, die Öffentlichkeit
mittels Vorträgen, Kurzexkursionen
und anderem für diese Themen zu
sensibilisieren.

Der richtigen Entsorgung der Ab-
fälle und dem Wiederverwerten der
Wertstoffe muss in der heutigen Zeit
grosse Beachtung geschenkt werden.
Für die Bereiche Multisammelstelle,
öffentliche Abfalleimer, Littering,
Grünabfuhr, Häckseldienst und Kom-
postierung wird die Kommission zu-

kunftsorientierte Lösungen erarbei-
ten. Vordemwald und seine Umge-
bung haben in mancher Beziehung
sehr viel zu bieten. Die abwechs-
lungsreiche Landschaft mit ihren Ge-
wässern, die grossen und vielfältigen
Waldflächen, Aussichtspunkte mit
Blick auf die Alpen, Naturweiher,
Spielplatz, Grillstellen und zahlrei-
che Ruhebänke gehören zu den Vor-
zügen des Dorfes. Diese sollen in ei-
nen Pfad integriert werden, der zum
Spazieren und Verweilen einlädt.

Selbstverständlich können solche
Projekte nicht in kürzester Zeit reali-
siert werden. Verschiedenste Ab-
klärungen und die Suche nach Geld-
quellen benötigen Zeit. Der Gemein-
derat und die Kommissionsmitglie-
der sind aber überzeugt, dass sich
Vordemwald mit diesen Themen in
die richtige Richtung bewegt. (N.K.)

Zukunftsthemen werden bearbeitet
Vordemwald Die Kommission
«Landschaft – Natur – Umwelt»
unterstützt den Gemeinderat in
verschiedensten Themen. Aktu-
ell werden die Zukunftsthemen
«Naturfreundlicher Siedlungs-
raum», «Entsorgung» und «Er-
lebnispfad/Lehrpfad/Wohlfühl-
weg» bearbeitet.

Vordemwald und seine
Umgebung haben in
mancher Beziehung
sehr viel zu bieten.

Die Frage des Tages

Befürworten Sie eine starke
Stadt im Wiggertal?

50% 50%

Stimmen Sie ab:
www.zofingertagblatt.ch

Ergebnis der letzten Frage:
Kaufen Sie auch unbekannte
Apfelsorten?

Ja Nein


